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ffiredjenbc Arbeit im 23emufjtfein treu erfüllter fßfftdjt. SBenigen tft e«

oergönnt, biefe« 33etougtfetn im Saufe eine« Seben« ungetrübt fid) ju
erhalten. SBotjt bem, bem e« gelingt.

ï)od) auet) biefe ©runbfteine beginnen ju manfen, menu ber ©runb
auf bem fie fielen, lein fefter ift. ®iefer aber liegt in einem fjeitern
unb banlbaren ©inn. @« gibt Don £aufe au« glüdlid) unb unglücElidt)
angelegte Naturen, ißeffimiften unb Dptimiften. ®a« luge, mit bem

mir bie 2öelt betrauten, ift nidjt unfere Sßalfl; moljl bem, bem bie Dîatur
ein llare« unb pitere« gefdjenft pt. @r genießt ba« ©ute, ba« iljm ba«
Seben bringt mit f^reube unb SDanf, meiff aber felbft bem ©djmerjlicpn
unb ©raurigen nocl) einen £id)tftrap abjugeminnen unb fßridßt mit ©ötp :

„®er böfen Sage mitt id) mid) freuen,
2)aj3 fie mtr gute ®ebanfe:t öerleilfen."

©lüdlid) Dor allem ift ber, bem fein ©efepd neben ©efunbpit,
äftenfcpnliebe unb greube §ur Irbeit, ein frößlicßeS unb banfbare« Çerj
gefcpnlt pt.

fin Brief aus Bergen.*)
i.

$n bem Sepftpl pit fein 3Jiittag«fd)lafd)en
S3äterdjen; bie ©tirn, bie tiefgcfurdjte,
©ingepttt in« SBaumtoollmüfsdpn, neigt er

luf bie 33ruft; feltfame Greife bilbeu

©id) im ©d)laf um« feuepe lug', unb regïoâ

9îup bie ipartb Doli blamgefdpollner Iberu
9?af) bem ^affeefdpldpn auf bem SCifdfe.

Unb — fein „fßflegfinb", toie oft fdfergt bie SBÎutter —
fpüpft ba« 23ögelcpn mit roter ^elfle,
©rauem $eberfleib auf faubrem £tfcp
Um ip pr. ®r felbft, al« jüugft bie $loden
©einen ©arten toie mit ffflaum bebedten,

,fpt ba« liebe 33ögeldpn gefangen.

®ürre gütige, *g« mit Seim beftriepn,
^Breitet' er auf« Slumenbett, auf« lap

*) be Söfont. Sfbpeit. SRadjbicfftungen ttadj betn ©lämifdfen Don 2IIbert
SDÎiifer. ©erlag Bon $anS Siifienöber, Serlin. SBir empfehlen biefe ©atmnlung unfern
Seferu augelegenttidjft. $ur Sittbcr ift fie jebocfi nidjt beftimmt. ©ie SRcb.
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sprechende Arbeit im Bewußtsein treu erfüllter Pflicht. Wenigen ist es

vergönnt, dieses Bewußtsein im Laufe eines Lebens ungetrübt sich zu
erhalten. Wohl dem, dem es gelingt.

Doch auch diese Grundsteine beginnen zu wanken, wenn der Grund
auf dem sie stehen, kein fester ist. Dieser aber liegt in einem heitern
und dankbaren Sinn. Es gibt von Hause aus glücklich und unglücklich
angelegte Naturen, Pessimisten und Optimisten. Das Auge, mit dem

wir die Welt betrachten, ist nicht unsere Wahl; Wohl dem, dem die Natur
ein klares und heiteres geschenkt hat. Er genießt das Gute, das ihm das
Leben bringt mit Freude und Dank, weiß aber selbst dem Schmerzlichen
und Traurigen noch einen Lichtstrahl abzugewinnen und spricht mit Göthe:

„Der bösen Tage will ich mich freuen,
Daß sie mir gute Gedanken verleihen."

Glücklich vor allem ist der, dem sein Geschick neben Gesundheit,
Menschenliebe und Freude zur Arbeit, ein fröhliches und dankbares Herz
geschenkt hat.

Sin Dries aus Dergen.

i.

In dem Lehnstuhl hält sein Mittagsschläfchen
Väterchen; die Stirn, die tiefgefurchte,

Eingehüllt ins Baumwollmützchen, neigt er

Auf die Brust; seltsame Kreise bilden

Sich im Schlaf ums feuchte Aug', und reglos
Ruht die Hand voll blau-geschwollner Adern

Nah dem Kaffeeschälchen auf dem Tische.

Und — sein „Pflegkind", wie oft scherzt die Mutter —
Hüpft das Vögelchen mit roter Kehle,
Grauem Federkleid auf saubrem Tische

Um ihn her. Er selbst, als jüngst die Flocken
Seinen Garten wie mit Flaum bedeckten,

Hat das liebe Vögelchen gefangen.

Dürre Zweige, rings mit Leim bestrichen,

Breitet' er aufs Blumenbett, aufs kahle

Pol de Mont. Idyllen. Nachdichtungen nach dem Vlämischen von Albert
Möser. Verlag von Hans Lüstenöder, Berlin. Wir empfehlen diese Sammlung unsern
Lesern angelegentlichst. Für Kinder ist sie jedoch nicht bestimmt. Die Red.
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Unb, öergnügticfj feine fßfetfe fcgmaudjenb,

ipiett er Ifinterm genfter SBadß. £)a plö^tid)
IXÎaïjt mtf fcßmerem, triefenbem ©efieber

©id) baS Sögetcpen. Son Hätt' unb junger
SDÎatt, benterft eS laurn baS tedre gutter
SUS eS frcubig aucp fdpon IjermartS flattert.
SId), ba ftebt ein gweig an ben gttigetn,
©eine ©d)tttngen regt eS, miß entfliegen,
SIber — ringenb mit bem gufi — ben jtoeiten

§atm berüljrt'S, nnb ad), beS tiftgen gangers
|>anb ergreift bie Sent' nnb fcpefjt ben 3Mftg.
SIrmer Sögel!

®od) niöpt ftarb nod) fiedtjt' er

.Qafjm mad)t' it)n ber Sitte, apte ftretcÇjeïnb

Qljn fo tiebreid), fprad) fo närrfdje SBorte,

SltS oerftanb'S ber Söget fcpier, unb — SBunber! —
©cpon ben feiten SJiontag äff unb trau! er

SIuS ber offnen §anb, baff eS 'ne Suft mar.

©iep: SXiidjt fingerbreit meidjt er oom ©dfläfer,
Um bie langen ginger, bie im ©d)tafe
SctS gumeiten gittern, Ireift er püpfenb,

Saufenb Ihmmipen nad) einanber nafdjenb.

II.
Sangfam gept, ben linlen gug nacpfdfteppenb

£)urd)0 ©emacp bie SDÎutter. ©cpaßpaft ftetS nod),

©djilt fte fdjcrgijaft auf ben muntern Söget,

Sropenb, in ben lîâftg it)n §u fperrert,
SBenn er medt ben Sitten! „Siefer graue

©djetm !" — fo ftüftert fie — „®aS ©piet, baS gteidje,

Sringt febtoeber Sag, ber Söget medt ipn

$mmer aus bem ©d)laf! Unb bod) eS tput ipm

©ar ju mopt, fo — nadj bem 3?affcefd)ötd)en —
Unterm Slug' ber tieben grau ju raftcn."

Unb fie beugt fid) tiebreid) ju bem ©djtäfer,
ßaufdjenb auf fein ruptgeS Sltempolen.

ûDîit bem tinïen gufi im testen SBinter

Srat fie fept, bie ©ute; aße Sage
39îit ber Sreue I>eS ©bangetiften
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Und, vergnüglich seine Pfeife schmauchend,

Hielt er hinterm Fenster Wacht. Da plötzlich

Naht mit schwerem, triefendem Gefieder

Sich das Vögelchen. Von Kalt' und Hunger
Matt, bemerkt es kaum das leckre Futter
Als es freudig auch schon herwärts flattert.
Ach, da klebt ein Zweig ihm an den Flügeln,
Seine Schwingen regt es, will entfliehen,
Aber — ringend mit dem Fuß — den zweiten

Halm berührt's, und ach, des listgen Fängers

Hand ergreift die Beut' und schließt den Käfig.
Armer Vogel!

Doch nicht starb noch siecht' er!

Zahm macht' ihn der Alte, atzte streichelnd

Ihn so liebreich, sprach so närrsche Worte,
Als verständ's der Vogel schier, und — Wunder! —
Schon den zweiten Montag aß und trank er

Aus der offnen Hand, daß es 'ne Lust war.

Sieh: Nicht fingerbreit weicht er vom Schläfer,
Um die langen Finger, die im Schlafe
Leis zuweilen zittern, kreist er hüpfend,

Tausend Krümchen nach einander naschend.

II.
Langsam geht, den linken Fuß nachschleppend

Durchs Gemach die Mutter. Schalkhaft stets noch,

Schilt sie scherzhaft auf den muntern Vogel,

Drohend, in den Käsig ihn zu sperren,

Wenn er weckt den Alten! „Dieser graue

Schelm!" — so flüstert sie — „Das Spiel, das gleiche,

Bringt jedweder Tag, der Vogel weckt ihn

Immer aus dem Schlaf! Und doch es thut ihm
Gar zu wohl, so — nach dem Kaffeeschälchen —
Unterm Aug' der lieben Frau zu rasten."

Und sie beugt sich liebreich zu dem Schläfer,
Lauschend auf sein ruhiges Atemholen.

Mit dem linken Fuß im letzten Winter
Trat sie fehl, die Gute; alle Tage

Mit der Treue ches Evangelisten
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SBirb bad tlnglüd ftetê aufd neu Berietet.

Sonntag tear ed, aud ber SSef^er !am fie,

guft benfel&en Sag, aid Slaud, ber Sßeber,

iïRit ber ©ifenbatfn Don Trüffel anfam.

Steine fror'd, bie glatte Sirdjentreppe
SBar gefa^rticï) ftetd für fd)ttad)e güpe.

Stufe fteigt nad) Stufe fie Ifernicber,

Sad ©efangbud) in ber Çanb, bcn fragen
SDîit ber linfen ipanb Dor'd Stage tjaltenb,

Senn ber grimmige SBinb benahm ben Sltem.

fßlötjlid) glitt fie aud, grab' auf ber testen

Stufe, fcï)ier unmertbar tDar'd, fie fiel nidjt.

içatt' audi feinen Sdjmerj, bodt) näd)ften fKorgen
konnte îaum fie ftetjn, gar fdjlimm gefdjmotlen

SBar itjr gup, unb feit bem Sage fd)leppt fie

sjîod) ben gup, bod) fei'd! ©Ott ïoeip fie Sanf nod),

Sap fie Stüde nidft nod) Stod mup brauchen.

llnb fo geljt fie, ftitt im Çaufe forgenb,
3JMt bem Sopfe nidenb, feligen griebcnd
S3on bem 3£afd)ftcin ju bem blanfen Sifdje,
23on bem Sifdje ju bem 3£afd)ftein roieber.

Ser — aud bötjm'fdfen Steinen — blutrot fcud)tet.

©eljt'd mie ßidjt nid)t aud Don itjrem Siefen

Srof) ber tiefen fRunjeln, eingefallen
SBangen, fpi^en Sinnd, bod) ift fie fd)ön nodi.

Seele fpbidjt nod) and bem melfen Sluge,

Unb mitunter ftrömt aud ipm ein Sidjtglang,
Slid ob brinnen nod) ber grül)ting blühte.

Slud ber fdjmudeit Çaubc auf bie Stirne
Scnft fid) nicbcrmärtd bie greife Sode,

©ingefaüen unter fd)lid)tem Slcibc

$ft fd)on längft ber cinftmalê ooüe ffiufcn,

Sod) bad iperj fdjtagt um fo toarmer brunter,

$encd çerj, bad troç bed Sitters jung blieb!

in.
Stilt, aid bangte fie: ein Sörndjen Sanbed

2)Md)te unterm Sritt bed guffed fnirfdjen,
Drbnet bad ©efd)irr fie, |d)ilt bad Sii^en,
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Wird das Unglück stets aufs neu berichtet.

Sonntag war es, aus der Vesper kam sie,

Just denselben Tag, als Klaus, der Weber,

Mit der Eisenbahn von Brüssel ankam.

Steine fror's, die glatte Kirchentreppe

War gefährlich stets für schwache Füße.

Stufe steigt nach Stufe sie hernieder,

Das Gesangbuch in der Hand, den Kragen

Mit der linken Hand vor's Auge haltend,

Denn der grimmige Wind benahm den Atem.

Plötzlich glitt sie aus, grad' auf der letzten

Stufe, schier unmerkbar war's, sie fiel nicht.

Hatt' auch keinen Schmerz, doch nächsten Morgen
Konnte kaum sie stehn, gar schlimm geschwollen

War ihr Fuß, und seit dem Tage schleppt sie

Noch den Fuß, doch sei's! Gott weiß sie Dank noch,

Daß sie Krücke nicht noch Stock muß brauchen.

Und so geht sie, still im Hause sorgend.

Mit dem Kopfe nickend, seligen Friedens
Von dem Waschstcin zu dem blanken Tische,

Von dem Tische zu dem Waschstein wieder.

Der — aus böhm'schen Steinen — blutrot leuchtet.

Geht's wie Licht nicht aus von ihrem Wesen?

Trotz der tiefen Runzeln, eingcfallnen

Wangen, spitzen Kinns, doch ist fie schön noch.

Seele spbicht noch aus dem welken Auge,

Und mitunter strömt aus ihm ein Lichtglanz,

Als ob drinnen noch der Frühling blühte.

Aus der schmucken Haube auf die Stirne
Senkt sich niederwärts die greise Locke,

Eingefallen unter schlichtem Kleide

Ist schon längst der einstmals volle Busen,

Doch das Herz schlägt um so wärmer drunter,

Jenes Herz, das trotz des Alters jung blieb!

m.
Still, als bangte sie: ein Körnchen Sandes

Möchte unterm Tritt des Fusses knirschen,

Ordnet das Geschirr sie, schilt das Kätzchen,
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®al — gar jung nocf) — mit bent ©dftoange mebetnb

@tc ocrfolgt, inl $leib bie fraßen fdjtagenb.

triebe lad)t unb Siebe ringl im £>aufe,

Slnf bem Dfen bampft ber toarrne Kaffee,
Unb burdj'l fÇenfter, mo bte eifigen Slurnen
©djmetgen, Iadt)t bie pettre Sßinterfomte.

IV.
Sin bie ©cpeibe flopft — mit fteifen ©liebem —
$n ber £>anb ben ©tab, ber ^Softge^ilfe,

$n ber ©afdje fudjenb!

©rüfjenb öffnet
©ie bal ^mfter: » §ier ein Srief aul SSergen "

Unb oerfdjtonnben ift er. grölflid) [fragen
$n ber Sitten SïngeftdEjt bie Singen,

fjieberfyaft an'l ipcrg brüdt fie bal ©^reiben,
Sefenb:

„SBambed bei ©ernatl).

£>errn SMpelm
Soefeml, an ber $ird>e."

SBar'l ber SBinbgug,
®er oom fjenfter per ben Sitten medte?

SBar'l bal Sögeidjen, bal iprn bie Ringer
^ßidenb traf, ipm flatternb um bie §anb flog

$rr nod) ftarrt er, redt ben Stmt aul, ladjenb :

„jemine! $pr foßt mid) fdjlafen laffen!
@d)on palb brei! gürroapr, rafcp mirb el bunfel;
©tep: 9Snn fetjtäft bie Çanb mir! ©ott bal fipelt!"
®ranf fept fid) bie ©ute iprn gur ©eite,
3eigt iprn ooßer ©totg bie grüne Sîarfe,
Sßoranf Sergen*) fiept im fcpmargen ©tempet.
Unb auf ba§ er'l trop ber STaubpeit faffe,

Suft fie, mäprenb er anl Dpr bie ipanb legt:
„SUacpricpt tarn oom $rang, bem lieben ©opne!"

V.

tpei, oon $rang £>el Saterl iperj bepnt weit fid),

§ei, bon $rang! ®te ipanb fdjläft ipm nid)t länger,
®id)ter brängt er fid) an bte ©enofftn,

*) SKonS im fieitneflau.

89 -
Das — gar jung noch — mit dem Schwänze wedelnd

Sie verfolgt, ins Kleid die Krallen schlagend.

Friede lacht und Liebe rings im Hause,

Auf dem Ofen dampft der warme Kaffee,
Und durch's Fenster, wo die eisigen Blumen
Schmelzen, lacht die heitre Wintersonne.

IV.
An die Scheibe klopft — mit steifen Gliedern —
In der Hand den Stab, der Postgehilfe,

In der Tasche suchend!

Grüßend öffnet
Sie das Fenster: „Hier ein Brief aus Bergen!"
Und verschwunden ist er. Fröhlich strahlen

In der Alten Angesicht die Augen.
Fieberhaft an's Herz drückt sie das Schreiben,
Lesend:

„Wambeck bei Ternath.

Herrn Wilhelm
Roesems, an der Kirche."

War's der Windzug,
Der vom Fenster her den Alten weckte?

War's das Vögelchen, das ihm die Finger
Pickend traf, ihm flatternd um die Hand flog?

Irr noch starrt er, reckt den Arm aus, lachend:

„Jemine! Ihr sollt mich schlafen lassen!

Schon halb drei! Fürwahr, rasch wird es dunkel;

Sieh: Nun schläft die Hand mir! Gott das kitzelt!"
Drauf setzt sich die Gute ihm zur Seite,
Zeigt ihm voller Stolz die grüne Marke,
Worauf Bergen*) steht im schwarzen Stempel.
Und auf daß er's trotz der Taubheit fasse,

Ruft sie, während er ans Ohr die Hand legt:
„Nachricht kam vom Franz, dem lieben Sohne!"

V.

Hei, von Franz! Des Vaters Herz dehnt weit sich,

Hei, von Franz! Die Hand schläft ihm nicht länger.
Dichter drängt er sich an die Genossin,

*) Mons im Heimegau.
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©ießt ißr Bon bem Sühtnbe ab bie SBorte,

Unb geriißrt, bie Sriüe bor ben Slugen,

Sieft fie micßtig:
„SeoßolbSfaferne,

Sergen im ®egember.

©eure ©Itcrn

®aum nod) ïjier, muß id) fofort end) fdßrciben.
SB er bod) toeßrt, toaS ißrn bas £>erj gebietet?

©agen, toie — bin id) gleid) SOÎeilen ferne —
©tets mir bor bcm ©eift fteßt euer Çânëdjen,
SBie id) ftetS ber alten Sudjen benfe,

®ie im Macßtloinb um ben ®ad)firft raufcßen,
3)aS bermag fein SBort

Sei end) auf's neue

Sin id), fiß' am fÇenfter, flecßte ©abaf,
Sott bon grieb' unb ©liidi, fein Sßörtcßen fprecßcnb;

Sater fißt im ©cf unb raucßt fein ißfetfcßen,

Sîutter geljt unb fteßt nnb tuäfcßt, nnb regfam

£od) auf bem JïaminfimS tront ber Sogei,
©cßtbäßt unb fingt, baß mir bie Dßren Hingen.
SBie id) $raft fanb, um troß aü beS ©cßmergeS,

®er mein §er§ erfüllte, nicßt in tränen
SluS^ubredjen, als itd) fdßieb, fieß, Sater,
Sîntter, fieß, baS blieb mir ftetS ein Mätfel,

®rauf icß nimmer Sintmort iioerbe finben.

Sater ßör' icß nocß, bie SBorte fpredjenb:

„granj, ßalt' ftetS an ©ßr' nnb ißflicßt, mein ^unge!
lieber ©elb unb @ut bodf) geßt auf ©rben

Meiner Mam' unb rußiges ©elriffen.
©eß $dj fegne bid)!"

$d) füßlt am ÜDrutfe

©urer fpanb, mie feßr $ßr bebtet, Sater,
Ueber quoll mein §erj, bod) erbttärts blidenb

Sarg icß meine Müßrung tief im $nnern.

Sîutter feß' icß nocß; mit feucßten Slugen,

Sïugen, mit ber ©cßürje rot gerieben,

©ab fie mir, im ©ucß geborgen, Sleßfel,

Meif unb runb, Dom alten ülpfelbaume,
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Sieht ihr von dem Munde ab die Worte,
Und gerührt, die Brille vor den Augen,

Liest sie wichtig:
„Leopoldskaserne,

Bergen im Dezember.

Teure Eltern!

Kaum noch hier, muß ich sofort euch schreiben.

Wer doch wehrt, was ihm das Herz gebietet?

Sagen, wie — bin ich gleich Meilen ferne —
Stets mir vor dem Geist steht euer Häuschen,
Wie ich stets der alten Buchen denke,

Die im Nachtwind um den Dachfirst rauschen,

Das vermag kein Wort.
Bei euch auf's neue

Bin ich, sitz' am Fenster, flechte Tabak,

Voll von Fried' und Glück, kein Wörtchen sprechend;

Vater sitzt im Eck und raucht sein Pfeifchen,
Mutter geht und steht und wäscht, und regsam

Hoch auf dem Kaminsims tront der Vogel,
Schwätzt und singt, daß mir die Ohren klingen.
Wie ich Kraft fand, um trotz all des Schmerzes,

Der mein Herz erfüllte, nicht in Tränen
Auszubrechen, als ich schied, sieh, Vater,
Mutter, sieh, das blieb mir stets ein Rätsel,

Drauf ich nimmer Antwort werde finden.

Vater hör' ich noch, die Worte sprechend:

„Franz, halt' stets an Ehr' und Pflicht, mein Junge!
Ueber Geld und Gut doch geht auf Erden

Reiner Nam' und ruhiges Gewissen.

Geh Ich segne dich!"

Ich fühlt am Drucke

Eurer Hand, wie sehr Ihr bebtet, Vater,
Ueber quoll mein Herz, doch erdwärts blickend

Barg ich meine Rührung tief im Innern.

Mutter seh' ich noch; mit feuchten Augen,

Augen, mit der Schürze rot gerieben,
Gab sie mir, im Tuch geborgen, Aepfel,

Reif und rund, vom alten Apfelbaume,
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®ie id) fetter pflfidte, at« es §erbft marb.
Slant and), 90îutter, für ben Manien (Sulben,
Sen $t)r mir mit eingelegt in« pddjen;
2ttê id) anfam f)ier nnb meine Steifet
9tuS bem Sind), baS id) getöft, fyerauSnatjm,
ûtoût' er fetten ®tangeS auf ben »oben
lînb id) brüdt' itjn frol) an meine Sippen.
$aI)llos, Butter, mcrben 2Bod)en fdjminben,
@f)' id) meines (SutbenS mid) begebe

Sod) $d) trug'S nid)t tänger meljr, id) fül)lt' es

©pracfpS eilt' id) fort, gefentt bie ©tirne,
©tradS burd) 2Beg unb ©teg grabauS jur Söiefe,
Otjne einen 9lugenbtid ju raften.
©tet« bticft' id) mid) um, ben Surm nod) fat) id)
9ftit bem 2Bettert)af)n, im Sidjte funtetnb,
©at) ben [)ot)en ûhîffbnum oor bem $BirtSt)auS,
©at) bie Srauermcibe auf bem ®ird)t)of,
©at) nod) nnfer £anS mit rotem Sadie;
llnb ben Sanbenfctjlag, ben fetbft id) anftrid),
©at) id) rings umfctpbärmt Bon mei§en Sauben.
Sttten rief id) ju: ,,£ebt rootjt!" O, tauter
pgernfen t)ätt' id) gern bem gotbnen
28ettert)atjn : ,,^d) f)ab' bid) tieb," ben »tinmen:
,,©ud) aud) t)ab' id) tieb," ben meifjen Saubcn:
„©d;ier atS grennbe tieb' id) end) nnb »rüber."
Sod) mir mar's, als mär' tdj ftnmm gemorben.

Sa — grab fjinter mir — mit lautem 3îanfd)en
9îegte fid) bas Sanb ber ,£>afetbiifd)e,
llnb mit frotjem »töten tief ber flutter
Siebting, unfer meifjgeftedteS ®ätbd)en,
Wuf mid) p. Sod) aïs eS mid) fo trüb fat),
SBarb eS fetbft and) trüb, atS ob's oerftänbe,
Saff idj teiboott fdjieb bon meinem Sörfdjeit.
Sraurig burd) bie ptumpe gmrbe ftedt' es

©einen bunten ®opf, fat) mir ins §Ingc,
Unb atS moût' eS fragen: „ffiarum getjft bn?"
»tödt eS breimat ,,50?nf)" nnb fdjien gn meinen.

Sod) bas mar gn biet! Sie Sränen gnoûen
Db id) moût', ob rtidjt — ans meinen ütugen,
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Die ich selber pflückte, als es Herbst ward.
Dank auch, Mutter, für den blanken Gulden,
Den Ihr mir mit eingelegt ins Päckchen;
Als ich ankam hier und meine Aepfel
Aus dem Tuch, das ich gelöst, herausnahm,
Rollt' er hellen Klanges auf den Boden
lind ich drückt' ihn froh an meine Lippen.
Zahllos, Mutter, werden Wochen schwinden,
Eh' ich meines Guldens mich begebe

Doch Ich trug's nicht länger mehr, ich fühlt' es

Sprachlos eilt' ich fort, gesenkt die Stirne,
Stracks durch Weg und Steg gradaus zur Wiese,
Ohne einen Augenblick zu rasten.
Stets blickt' ich mich um, den Turm noch sah ich

Mit dem Wetterhahn, im Lichte funkelnd,
Sah den hohen Nußbaum vor dem Wirtshaus,
Sah die Trauerweide auf dem Kirchhof,
Sah noch unser Haus mit rotem Dache;
llnd den Taubenschlag, den selbst ich anstrich,
Sah ich rings umschwärmt von weißen Tauben.
Allen rief ich zu: „Lebt wohl!" O, lauter
Zugerufen hätt' ich gern dem golducn
Wetterhahn: „Ich hab' dich lieb," den Bäumen:
„Euch auch hab' ich lieb," den weißen Tauben:
„Schier als Freunde lieb' ich euch und Brüder."
Doch mir war's, als wär' ich stumm geworden.

Da — grad hinter mir — mit lautem Rauschen
Regte sich das Laub der Haselbüsche,
Und mit frohem Blöken lief der Mutter
Liebling, unser weißgeflecktes Kälbchen,
Auf mich zu. Doch als es mich so trüb sah,
Ward es selbst auch trüb, als ob's verstände,
Daß ich leidvoll schied von meinem Dörfchen.
Traurig durch die plumpe Hürde steckt' es

Seinen bunten Kopf, sah mir ins Auge,
Und als wollt' es fragen: „Warum gehst du?"
Blöckt es dreimal „Muh" und schien zu weinen.

Doch das war zu viel! Die Tränen quollen
Ob ich wollt', ob nicht — aus meinen Augen,
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llnb fo fdjneü id) fonnte, flof) id) felbmärts,

33iS ber golbne §al)n unb SBetb' utib 93irtc

23or bem Slid berfdjmunben — brauf am 2Ibenb

VI.
©todenb taS bie Sîutter. fßlöfclicf) blieb fie

$n beS ©a^eë Sîttte fteden, ©d)Iud)zen

Srad) ber ©timrne SHang, unb mäßrenb Stränen

£)b beS alten Saterë SBangen rollten,
SGBie auS ©djam unb um fein Seib gu bergen,

fÇiif)rt' er neu bie SCaffe an bie Sippen.

Jtpet gttßifaxc.

3mei ®td)ter, beren fiebgigfter ©eburtëtag in biefem $af)re in

£)eutfd)lanb unb Deftreid) feftlid) begangen toorben ift, biirfen mir in

unferm ©cE>riftt^en nid)t unerwähnt laffen, ba eë bocï) aud) barauf aus»

geï)t, mit ber ^eit bie ©traßlen beS geiftigen SebenS unter ben fceutfdj»

fpredfenben aufzufangen unb aus feinem flehten ©piegel gurüdzumerfen.

SBenn aud) ber ©ine zeitlebens nie redjt pf)lung mit bem »olle unb

ben in ifjm mirfenben elementaren prüften gewonnen f)at, fonbern im

©runbe ein äftljetifierenber, bon bem

©treben nadj fdjöner SBirfung be

ßerrfdjter 35id)ter geblieben ift, fo

tjat er bod) eben barum bie ©nttoid»

lung ber beutfdjen Sitteratur, beren

Çauptftârfe nie in ber frönen gorm
gelegen £jat, bebeutenb beeinflußt.

^Saul £>et)fe (geb. am 15. Sßärz

1.830 in Serlin), nimmt als UîooeHift

eine erfte ©teüe ein, inbem er einen

©tofffreis umfpannt, beffen Sßette bis

ßeute bon feinem gtoeiten ®id)ter er»

rei^t morben iff, unb feine Probleme

mit fixerer ©eelenfenntniS unb meift

mit feiner ©mpfinbung für bas ©djöne

löft; fie fdjtlbern wtgemölptlidje Ser»

fyältniffe, beren ©nttoidlung ben Sefer
^ßaut ffetpe.
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Und so schnell ich konnte, floh ich feldwärts,

Bis der goldne Hahn und Weid' und Birke

Vor dem Blick verschwunden — draus am Abend.

VI.
Stockend las die Mutter. Plötzlich blieb sie

In des Satzes Mitte stecken, Schluchzen

Brach der Stimme Klang, und während Tränen

Ob des alten Vaters Wangen rollten,

Wie aus Scham und um sein Leid zu bergen,

Führt' er neu die Tasse an die Lippen.

Zwei Jubilare.

Zwei Dichter, deren siebzigster Geburtstag in diesem Jahre in

Deutschland und Oestreich festlich begangen worden ist, dürfen wir in

unserm Schriftchen nicht unerwähnt lassen, da es doch auch darauf aus-

geht, mit der Zeit die Strahlen des geistigen Lebens unter den Deutsch-

sprechenden aufzufangen und aus seinem kleinen Spiegel zurückzuwerfen.

Wenn auch der Eine zeitlebens nie recht Fühlung mit dem Volke und

den in ihm wirkenden elementaren Kräften gewonnen hat, sondern im

Grunde ein ästhetisierender, von dem

Streben nach schöner Wirkung be-

herrsch ter Dichter geblieben ist, so

hat er doch eben darum die Entwick-

lung der deutschen Litteratur, deren

Hauptstärke nie in der schönen Form

gelegen hat, bedeutend beeinflußt.

Paul Heyse (geb. am 15. März
1.830 in Berlin), nimmt als Novellist

eine erste Stelle ein, indem er einen

Stoffkreis umspannt, dessen Weite bis

heute von keinem zweiten Dichter er-

reicht worden ist, und seine Probleme

mit sicherer Seelenkenntnis und meist

mit feiner Empfindung für das Schöne

löst; sie schildern ungewöhnliche Ver-

Hältnisse, deren Entwicklung den Leser
Paul Heyse.
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